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Berlin den 3. Juli. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht : 
Dem Geheimen Regierungs⸗ und Landbau⸗Rathe Gantzer in Minden die Schleife 
zum Rothen Adler⸗Oden dritter Klaſſe, und dem General: Major außer Dienf, 
don Schucmann, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife zu 
berleihen; fo wie den bisherigen Regierungs⸗Aſſeſſor von Bonin zu Stralſund 
zum Rögierungs⸗Rath bei der Regierung zu Köslin zu befördern. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen iſt nach St. Petersburg ab⸗ 
gereiſt. — Der Pair von Fraukreich, Herzog Decazes, iſt von Kopenhagen 
hier angekommen. — Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath und Ober- 
Präſident der Provinz Pommern, von Bonin, iſt nach Stettin, der Ober⸗Prä⸗ 
ſident der Provinz Poſen, von Beurmann, nach Poſen, und der Bice-Ober- 
Jgermeiſter, Graf von der Aſſeburg⸗Falkenſtein, nach Cöthen abgereiſt. 


( Poſtreform.) Die Transport Anftalten find unverkennbar ein Bedürfniß, 


N des Staates zur Ausführung feiner Verwaltung, zur Verbreitung der Geſetze, zur 
Einziehung von Nachrichten, zur Verſendung von Perſonen und Sachen im In⸗ 
nern und zur Unterhaltung der Kommunikation nach Außen. Nicht minder aber 


bedürfen die e-gusiaeu deg Staats für ihre materiellen, wie ihre ſonſtigen Inter⸗ 
eſſen, geordneter Verkehrsmitkel, und * E 2 hre 


dem ſchre Intereſſen an Bedeutung gewinnen. 

Hieraus folgt, daß der Staat, der vermöge ſeiner oberſten Obliegenheit, das 
a gemeine, wie das individuelle Wohl ſeiner Angehörigen zu fördern berufen iſt, 
auch jenem zwiefachen Bedürfniſſe möglichſt vollſtändig zu genügen, die Pflicht hat, 
woraus indeſſen noch keinesweges ein ausſchließliches Recht des Transports oder 
die ausſchließliche Errichtung von Trausport⸗Anſtalten für ihn abzuleiten iſt. 

Auch für den Privatmann iſt das Recht des Transports als erworben anzu⸗ 
ſehen. Es begründet ſich daſſelbe zunächſt geſchichtlich auf den erſten Beſitz. 
Gerade dieſer hiſtoriſche Beſitztitel muß um jo ſchwerer wiegen, je weniger ſich 
leugnen läßt, daß der Staat — wie ebenfalls von uns nachgewieſen iſt — in 
früherer Zeit bei der Vindicirung feines Regals mit nicht geringer Willkür verfah⸗ 
ren iſt. Dazu geſellt ſich eine ſtaatswirthſchaftliche Rücksicht, hergleitet aus der 
Ueberzeugung, daß in dem Privat⸗Trausport⸗Betrieb ein weſentliches Mittel zur 
Beförderung des Nationalwohlſtandes enthalten fei- 

Daß ein ausſchließliches ſtaatliches Transportweſen die Anforderungen nicht 

zu befriedigen vermag, die in der gegenwärtigen Zeit an daſſelbe gemacht werden, 
wird Jeder zugeben, der nur einen Blick auf die ungeheure Ausdehnung wirft, 
welche der Transport unter den modernen Kulturzuſtänden gewonnen hat, — eine 
Ausdehnung, deren Bedürfniß an Hilfsmitteln aller Art enorm iſt. Aber auch 
der weck der Staatswohlfahrt kann bei ausſchließlicher Selbſtausübung entſpre⸗ 
chend nicht erreicht werden, da es ein allgemein anerkannter Grundſatz iſt, daß je 
des Monopol, es ſei in Staats- oder Privathänden, der ſtaatlichen oder privaten 
Wohlfahrt in mehr oder minder bedeutendem Grade nachtheilig wird. Dieſer 
49 auf das Transportweſen angewandt, prägt ſich zu folgenden Conſequen⸗ 
1) Das Monopol in der Hand des Staats erheifcht immer einen größeren Ver⸗ 
waltungsaufwand, als Privatanſtalten, und die Trans porttaxen müſſen 

N ſchon deshalb einen theuerern Charakter annehmen, als ſonſt nöthig wäre. 
* Die Ausübung eines unbedingten Transportmonopols beſchränkt den ganzen 
Verkehr auf die Leiſtungen beſtimmter Zeiten, Orte und Preiſe der Mono⸗ 
hftalten, wogegen eine freie Concurrenz die Verbindungs- und Trans⸗ 
„Mittel ununterbrochen vermehrt, die billigſten Taxſätze gewährt und ſo 

3) dug belebend auf alle Kulturverhältniſſe zurückwirkt. f 

Entd ein ausſchließliches Transportmonopol können die Erfindungen und 
eckungen im Gebiete der Mechanik, Phpſik und Chemie, welche in neue⸗ 


—nnehmenben Grade, ie nach⸗ wortungen der Provinzialſtände und zahlloſe Beſchwerden der Preſſe. 
nigen Landesthetren ee 


rer Zeit in ihrer Anwendung auf das Transportweſen alle Erwartungen 
übertroffen und Niegeahntes hervorgebracht haben, vielfach gehemmt oder 
gar unterdrückt werden, da der Erfinder, indem er gezwungen wird, ſich 
dem Fiseus zu überlaſſen, nicht mehr hoffen darf, den ſonſt zu erlangenden 
Nutzen aus ſeinen Erfindungen zu ziehen. 

4) Der Staat entbehrt durch eben ſolches die Einkünfte der Tauſende, welche 
durch größere Freiheit des Transports erſt Erwerb erhalten und dadurch 
ſteuerbar werden. 

5) Der Nationalwohlſtand entbehrt den Zuwachs, welcher die materiellen Be⸗ 
dürfniſſe ſich ſtets vermehrender Privatanſtalten durch Belebung der Gewerbe 
des Ackerbaues, des Handels und Geldumlaufs nothwendig hervorbringen 
müſſen. 

Hiernach ſcheint es klar zu ſein, daß ein vom Staate monopoliſirtes Trans⸗ 
portweſen dem wahren Jutereſſe deſſelben durchaus nicht entſpricht. 

Leider läßt ſich nicht leugnen, daß die Deutſchen Poſtverwaltungen bisher faſt 
ausnahmslos auf dem Wege des ftrengften Regalzwanges verharrt, dadurch viele 
Uebelſtände hervorgerufen und den materiellen und geiſtigen Aufſchwung weſentlich 
gehemmt haben. In Preußen war es die ſeit 1807 eingetretene Iſolirung des 
Poſtreſſorts, welche ein konſequentes Feſthalten an alten Regalien, ja oft eine noch 
weitere Ausbildung derſelben, im fiskaliſchen Intereſſe, weſentlich erleichtert hat. 
Erſt der neueſten Zeit gelang es, vereinzelte Konzeſſionen zu erkämpfen, als z. B. 
die Abſchaffung der Lohnfuhrabgabe, und auch dies nicht ohne wiederholte Bevor⸗ 
In denje⸗ 

„dos Landrecht keine Geſetzeskraft hat, war das Poſtregal 
zwar nach den daſelbſt noch geltenden fremdherrlichen Vorſchriften zu beurtheilen. 
Allein auf Verwaltungswegen haben auch dort die Poſtgeſetze der alten Provinzen 
mit ihrer ganzen fiskaliſchen Reguliertendenz Eingang gefunden. So wird 3. B. 
das Fahrpoſtmonopol in der Rheinprovinz eben ſo gehandhabt, als in den übrigen 
Provinzen, obwohl das geltende Franzöſiſche Geſetzbuch ein ſolches gar nicht kennt. 
In den alten Provinzen bilden folgende Geſetze die Grundlage: 

1) Die Vorſchriften des A. L. R. Thl. II. Tit. 15. Abſchn. 4. vom Poſtregal. 

2) Die Poſtverordnung vom 26. Mai 1820. 

3) Die Verordnung vom 26. Mai 1820 wegen des Zwangsgebrauchs der Ex⸗ 
trapoſten. 

4) Das Taxregulativ vom 18. Deebr. 1824. 

In dieſen Geſetzen befinden ſich daher auch die Grundbeſtimmungen über das 
Monopolweſen, welches aber durch zahlreiche Minifterialreferipte erſt ſeine eigent⸗ 
liche Ausbildung erhalten hat. Es ift um fo mehr zu wünſchen, daß es der Weis⸗ 
heit des Gouvernements gefallen möge, bei dem gegenwärtigen Anlaß, das Poſt⸗ 
Miniſterium als ſelbſtſtändige Centralbehörde aufzuheben und es vielmehr dort ein- 
zureihen, wo es von einem höheren Standpunkt aus als Mittel zum Zweck benutzt 
werden kann. So lange es ſich ſelbſtſtändig geltend machen darf, fo lange wird 
es ſich auch als Selbſtzweck anſehen und eben deshalb ſtets bedacht ſein, das Re⸗ 
gal in ganzer Ausdehnung zu behaupten. (Schluß folgt.) 

Berlin. — Nachdem die bisherigen Arbeiten der Generalſynode ſich theils 
auf die äußern Formen und die Beſprechung von Eingaben und Adreſſen, theils 
auf die faſt täglichen Vorberathungen in den Commiſſionen hatten beſchränken 
müſſen, hat ſie nun endlich den erſten Schritt auf der Bahn zu ihrem eigentlichen 
Ziele thun können, indem ſie am 25. und 27. Juni die Vorſchläge ihrer achten 
Commiſſion über Beförderung der Heilighaltung des Eides berathen hat. Es iſt 
dies einer der Gegenſtände, bei denen die Kirche mit andern Inſtituten, nament⸗ 
lich mit der Rechtspflege des Staats zuſammentrifft; aber fie iſt gerade bei ihm in 
ihrer Sorge für das Seelenheil ihrer Glieder fo innig betheiligt, fie hat feit ges 
raumer Zeit bei dem allgemeinen Verfalle des chriſtlichen Volkslebens gerade hier 
fo traurige Erfahrungen machen müſſen, daß auf den Provinzialſynoden von 1844 
wie ſchon auf den frühern Kreisſynoden vielfache Klagen über Mängel und Uebel⸗ 
ſtände in der bürgerlichen Geſetzzebung und Gerichtsverwaltung hinſichtlich des 
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Eides ertönten und mancherlei Vorſchläge zur Abhilfe ſich geltend machten. Die 
Commiſſion hatte dies Alles nach jeder Seite hin wohl erwogen, und ihr Bericht 
von dem nach juriſtiſcher wie theologiſcher Seite hin gleich ſehr dazu befähigten 
Conſiſtorialpräſidenten Dr. Göſchel entworfen und vorgetragen — ſchied zunächſt 
die ohnedem nur auf einer Provinzialſynode angeregte Frage über die Schriftmä⸗ 
ßigkeit und demnächſtige Lirchliche Zuläſſigkeit des Eides, als hier nicht wohl zu er⸗ 
ledigend, von der Berathung aus und heſchäftigte ſich nur mit den Vorſchlägen, 
die theils durch Verminderung, theils durch würdigere Adminiſtration des Eides 
und ſonſtige Einrichtungen Geringſchätzung und Verletzung des Eides zu verhüten 
hoffen. 

Wenn ſogleich Einſtimmigkeit der Anſicht darüber herrſchte, daß nach der jez! 
zigen Gerichtsverfaſſung zu viel Eide geforderl würden, ſo ſchloß man ſich gern 
dem von der Commiſſion geſtellten Antrag an: „daß bei Reviſion der Geſetzgebung 
und namentlich des Gerichtsverfahrens die Nothwendigkeit eines jeden bis jetzt üb— 
lichen Eides noch einmal gründlicher Prüfung unterworfen werden möchte“, und 
dehnte auf den Wunſch der Rheinländer, die bei aller laut erklärten Vorliebe für 
ihre Gerichtsverſaſſung dennoch auch über zu große Häufigkeit der Eide klagten, 
jenen Antrag auch auf ihre Geſetzgebung aus. Damit ſchien aber auch Alles er— 
füllt, was die Synode in dieſer Hinſicht thun konnte; ſpezielle Vorſchläge ſchienen 
ihr ungeeignet; und ſelbſt der Wunſch, die Eide in Vagatellprozeſſen vermindert 
zu ſehen, ſo ſehr das Volksgefühl dafür ſpricht, mußte ſich vor den von der Com⸗ 
miſſion hervorgehobenen Gründen zurückziehen, daß die Geringfügigkeit des Objee⸗ 
tes, da ſie relativ iſt, nie die Eidesfoderung hindern könne, daß gerade die relative 
Größe eines Gutes noch eher zum Meineide verleiten möchte und daß überhaupt 
der Gefahr eines Meineides gegenüber jedes zeitliche Gut geringfügig erſcheine. 

Hinſichtlich Deſſen, was für beſſere Eidesadminiſtration vorgeſchlagen war, 
knüpfte ſich vor Allem eine lange Diskuſſion an den Antrag, daß anſtatt der jetzi⸗ 
gen, in der Gerichtsordnung enthaltenen, ſehr mangelhaften Eidesermahnung eine 
erweckliche und mahnende Belehrung über den Eid, nach der Lehre und mit den 
Worten der Schrift, in der Weiſe eines liturgiſchen Formulars und unter dem 
Anſchluß eines Gebets verfaßt werden ſoll, das der Richter dem Schwörenden vor— 
zuleſen hätte, unbeſchadet etwaniger individueller Mahnungen. Darüber waren 
Alle einig, daß eine recht erweckliche Vorhaltung von der hohen Bedeutung des 
Eides, jeder Eidesabnahme vorangehen müſſe, aber man wollte dem Richter dabei 
volle Freiheit gelaſſen ſehen, was beſonders von den Rechtsgelehrten aber auch von 
Andern, theils aus Scheu vor allem Formenweſen, theils auch aus Rückſicht auf 
die confeſſionelle Verſchiedenheit gewünſcht wurde. Es überwog aber doch bei den 
Meiſten der Wunſch, eine feſte Formel zu haben, die auch den minder ſorgſamen 
Richter binde und dem Drange des Augenblicks wenigſtens einige Grenze ſetze, und 
ſo wurde der Commiſſionsantrag mit bedeutender Majorität angenommen, jedoch 
mit der ausdrücklichen Vorausſetzung, daß ein ſolches Formular zwar den kirchli— 
chen Charakter trage und dem chriſtlichen Bewußtſein entſpreche, aber doch von 
allen confeſſionellen Verſchiedenheiten frei erhalten werde. Schnell vereinigte man 
ſich über die Zweckmäßigkeit fernerer Vorſchläge des Berichts, daß jedem Eid eine 
ganz deutliche Erläuterung des zu beſchwörenden Gegenſtaudes und der Eidesnorm 
von Seiten des Beamten vorangehen müſſe; daß ale bei dem Eid Anweſende, 
Parteien, Beamte, Anwalte, in die Feierlichkeit der Schwurhandlung mit hinein? 
gezogen werden müßten — wie ſchon die alte Sitte will, daß, wenn der Schwö⸗ 
rende die Finger erhebt, die Anweſenden die Hände falten; daß die ſchon 1840 
angeordnete angemeſſene Einrichtung beſonderer Eideszimmer ſtrenger ausgeführt 
und bei Juſtizreviſionen überall mit ins Auge gefaßt werden möchte, da man ſie 
hier und da ſchon wieder vernachläſſigt oder auch wohl nach Unterſchied der Stände 
ausgeführt ſieht; daß der Geiſtliche, wenn er zugezogen wird, wo möglich Zeit 
erhalte, auf den Schwörenden nicht erſt im Termine, ſondern ſchon früher einzu“ 
wirken, und daß deshalb eine angemeſſene Inſtruktion von Seiten der Conſiſtorien 
an die Geiftlichen erlaſſen werden möchte. 

Berlin. — In Sachen der Kirchenverfaſſung iſt eine neue Miſſion nach 
England beabsichtigt. Die Ergebniſſe der erſten hat man noch nicht klar und ent⸗ 
ſcheidend gefunden. An der Spitze der neuen wird der hieſige Prediger Kuntze 
ſtehen, freilich derſelbe, der durch ſeinen dogmatiſchen Eifer auf der Kanzel ſchon 
oft Anſtoß und zu Demonſtrationen Anlaß gab. 

Berlin. (Düſſ. 3.) Die Polizeiakten in Sachen der wegen Betheiligung 
an dem Polenkomplott zu Sonnenburg in Haft befindlichen Perſonen find nun ges 
ſchloſſen. Es iſt bereits hoͤhern Orts eine richterliche Kommiſſion, beſtehend aus 
Mitgliedern des Kammergerichts, ernannt, die in dieſen Tagen nach Sonnenburg 
abgehen wird, um in juridiſcher Hinſicht die verhafteten Polen zu inquiriren. Ob⸗ 
gleich die Unterſuchung langſam verläuft, ſcheint doch für die Verhafteten große 
Hoffnung vorhanden zu ſein, daß ihre Strafe bedeutend milder ausfallen werde, 
als fie ſolche nach den Geſetzen eigentlich verdienen. 

Köln. — (Aachner Zeitg.) Der Mittheilung über Streitigkeiten zwiſchen 
Bürger und Militair haben wir noch hinzuzufügen, daß bei dieſer Gelegenheit ei— 
nem zwölfjährigen Mädchen 
das Kinn geſpalten wurde. Die Art und Weiſe, wie die Militairbehörde die In⸗ 
firuftion über dieſen Vorfall führt, giebt zu Klagen Anlaß. Ein Bürger hieb ei⸗ 
nem Militair das Ohr ab. Leider ſoll auch er gerade einen Unſchuldigen getrof⸗ 
fen haben. Wegen dieſes Bürgers, der nicht bekannt geworden, inſtruirt man 
ſehr ſcharf. Die Lientenants, welche dabei erſchienen, waren von der Polizei ber 
wogen worden, die Kaſerne zu verlaſſen und einzuſchreiten. 

Münſter. — (Barm. J.) In einem beim hieſigen Land⸗ und Sladtge⸗ 


die Finger einer Hand abgehauen, einer Frau aber. 


richte anhängigen Civilprozeſſe wird ein Gerichtsein i 
diger Genſeſton, al Zunge a a 9 or und jü⸗ 
ſeiner Vernehmung wird zur Abnahme des Eides geſchritten , ge Nach 
ſeine Ausſage nach der in unſerer Procefordu vor = er Zeuge ſoll 
erhärten. Die Prozeßordnung enthält bet Weine Eden er eidlich 
hielt es nicht für ausreichend, den Juden „bei Gott“ ſchworen eee ig 
er muß „Adonai, den Gott Iſraels“ anrufen und bei dieſem * ee, 
liegenden Falle weigerte ſich der jüdiſche Zeuge bei Adonai, dem N Im vor⸗ 
ſchwören, indem er behauptete, daß es uur einen G u 1180 r Iſraels zu 
Erde einen beſondern und ſomit auch das jüdiſche Volt nicht habe; e der 
* nur 


„bei Gott“ ſchwören und fo leiſtete er denn den Zeugenel vie di 
den einer der christlichen Conſeſſionen ee A, A au von 
bei jeder Eidesleiſtung den beſtehenden Prozeßvorſchriſten gemäß — 8 Der 
biner erklärte den Eid für ungültig, weil er nicht bei dem „Gott 5 1 an 
ſchworen, nannte den Zeugen einen Neuerer u. ſ. w. und 9 ifert Igels“ ge⸗ 
richtsſtelle gewaltig gegen denſelben. Die den Termin ne Be: Er 25 
perſon protokollirte ſowohl dieſe Erklarung des Rabbi ſo a a a 
Zeugen, weshalb er nur fo, wie er geſchworen, und nicht anders 1 0 © —5 
und ſteht nunmehr zu erwarten, was ſeitens des Gerichts reſp. Pr Bi —— 
der Sache weiter geſchehen wird, da der jüdiſche Zeuge einen Eid auf andere m a 
wie von ihm geſchehen, nicht leiſten zu können erklärt hat. a 


Ansland. 


N Oe ſter reli ch. 
Wien den 29. Juni. Am 256ſten hatte der von des Königs von Preußen 
Majeſtät zum außerordtutlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter am 
Allerhöchſten Hoflager ernannte Wirkliche Geheime Rath und Kammerherr, Graf 
von Arnim, die Ehre, die diesfaͤlligen Veglaubigungsſchreiben Sr. Kaſſerl. Ma⸗ 
jeſtät perſönlich zu überreichen. l 


Von der galizziſchen Grenze. — (A. 3.) Nachri 3 = 
unterrichteter Quelle zufolge, iſt die Theilung He e 
ſcloſſn⸗ ſo daß das Gouvernement für den e eil in Tarnow, das 
Gouvernement für den öſtlichen Theil oder das Land der Ruthenen (Rußniaken) 
zu Lemberg feinen Sit baben sell — gewiß eine zweckmäßige Maßregel zur Er⸗ 
leichterung der Regierungs- Geſchäfte, welche bis jetzt in der großen Ausdehnung 
des Landes von Oſten nach Weſten kein unbedeutendes Hemmniß erfahren mußten. 
Durch dieſe Theilung verliert übrigens das Gouvernement von Lemberg viel von 
ſeiner früheren Wichtigkeit, inſofern dieſe an Zahl der Einwohner und Größe des 
Gebiets geknüpft iſt, und es iſt Höchit wahrſcheinlich, daß man keines der zwei 
Bruchſtücke für ſo bedeutend anſehen wird, um dem ſehnlichen Wunſche Sr. Kai⸗ 
ſerl. Hoheit des Erzherzogs Ferdinand (der bekanntlich bis jetzt ſowobl dern Kreer 
als der Militair-heegierung des ganzen Landes vorſtand) von ſeinem hohen Poſten 
enthoben zu werden, aN Bedenkun entgegenzuſetzen. In dieſem Falle wird 
als Gouverneur von Oſt-⸗Galizien der bisherige Gubernial-Präſident Freiherr von 
Krieg, als Gouverneur von Weſt-Galizien der in der letzten Zeit oft genannte 
Graf Lazanzki bezeichnet. Der Name und die Unterſcheidung von Oſt- und Weſt⸗ 
Galizien wäre in der öſterreichiſchen Verwaltungs- und Geſetzgebungsgeſchichte nicht 
neu; es kann indeſſen als gewiß angenommen werden, daß man für die beiden 
Gouvernements bezeichnendere und den Verhältniſſen der Neuzeit entſprechendere 
Benennungen wählen und eine zweckmäßigere Begrenzung feſtſetzen wird. 

seonftrei.c: 

Paris den 29. Juni. Die Pairs⸗Kammer hat in ihrer vorgeſtrigen Sieg 
die Budgets des Krieges, der Marine, der Finanzen und die dazu gehörgen An⸗ 
hänger genehmigt. Die weiteren Erörterungen boten nicht Mittheilenswerther dar. 
Schließlich nahm die Kammer das Geſammt⸗Budget der Ausgaben mit 107 ge- 
gen 9 Stimmen an. i 

Der Herzog und die Herzogin von Nemours kamen mit ihren Kindern am 
22ſten d. in Pau an und ſetzten am folgenden Tage ihre Reiſe nach Luz fort, wo 
ſie, dem Vernehmen nach, den Sommer über verweilen werden. 

Der apoſtoliſche Nuntius, Raphael Fornari, Erzbiſchof von Nicäa, hat dem 
König in beſonderer Audienz das Schreiben übergeben, durch welches Se. Heilig⸗ 
keit Papſt Pius IX. Sr. Majeſtät feine Gelangung zum heiligen Stuhl 155 

Die Regierung hat Depeſchen vom 19. Juni vom Marſchall Bugeaud als 
ten. Die Lage der Dinge in den Provinzen Algier und Oran war be riebigend. 
Abd el Kader ſtand am 10. Juni unfern der Wüſte an det Küſte nach taroffo 
zu; er iſt ſehr geſchwächt. 

Die Mitglieder der Regierungs-Kommiſſion, welche nach Aegöpten geſandt 
wurden, um an Ort und Stelle die beſten Mittel ausfindig zu machen, wie der 
Transport der Indiſchen Poſt von Suez nach Marſeille zu fordern ſei, ſind wieder 
in Marſeille eingetroffen. Trotz vieler Widerwärtigkeiten auf dem Wege und des 
niedrigen Waſſerſtandes auf dem Nil und dem Kanal Mahmudi, legten fie den 
Weg von Suez nach Marſeille in neun Tagen zurück, Es heißt, daß bie Regie 
rung bedeutende Veränderungen in dem gaazen Paketbootdienſt nach dem 1 
beabſichtige, um dadurch zu verhindern, daß derſelbe von der Verbindueh über 
Trieſt überflügelt werde. Be 2 1 27 

nd 920 Esprit publie iſt die Militair⸗ Verwaltung damit beſchäftigt, 

Kurze würden fie 


die Forts um Paris insgeheim bewaffuen zu laſſen; ganz in 
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nit Beta tungen verſehen ſein, zu dieſem Zwecke richte man bereits die Kaſematten 
Bi a ig ide bad General Geenen von Algerien Ei dem 
General: Kommando fiber die Fortifitationen und das Heer von Part 7 1 
und den General Lamoriciere zum Unter⸗Kommandanten erhalten; 95 \ 0 e⸗ 
deau würde mit dem General Gouvernement von Algerien ba ieje ne 
ſpäter in ein Vice⸗Königthum zu Gunſten des Herzogs e 92 95 f 
werden. Der Esprit public berichtet ferner, die Munizipe 160 e wer 5 
großer Emſigkeit in den militairiſchen Manövern eingeübt, une ſelbſt den eppes 
fei durch einen beſonderen Tagesbefehl eröffnet worden, dab Ne fortan 100 11 5 
fon von Paris gehörten und ſich bereit halten müßten, mit dieſer bei je Em ‚Ai 
fe als militairiſches Corps zu operiren. 7 ® 

— 95 in 10 Folge der hohen Brodpreiſe au am 20ſten ausgebrochenen 
Unruhen waren am 23ſten Abends noch nicht vollig gestillt. Man hoffte jedoch, 
daß das Küraſſter⸗Regiment, welches um Miternacht zur Verſtärkung 55 For 
fon einrückte, die Ruhe wieder herſtellen werde. Der Tumult war nur 10 ein 
Mißverſtändniß hervorgerufen werden. Der Maire der Stadt hatte näm ich eine 
Proklamation erlaſſen, werſn er den, Einwohnern anzeigte, daß der Stadtrath in 
Verbindung mit dem Wohlthätigkeits⸗Verein Maßregeln getroffen habe, um ein 
weiteres Slelgen des Brodtes zu verhindern, indem er fie Zugleich im Hinblich auf 
die nahe und reiche Aerndte zu beruhigen ſuchte. In dieſer Proklamation ſtand 
auch der Ausdruck „bons des Secours“, d. h. Auweiſungen, auf welche jeder 
Arbeiter, der eine zahlreiche Familie hat oder arbeitslos iſt, das Brod von 8 
Kilogramm zu 2 Fr. 70 Cent. erhalten ſollte Die Arbeiter ſchloſſen hieraus, 
daß das wohlfeilere Brod nur an diejenigen vertheilt werden ſolle, welche in den 
Armenliſten eingeſchrieben feien. 5 

a an den Nachrichten aus Algier vom 20ſten zugleich die nach— 
ſtehende Proclamation, welche der Marſchall General-Gouverneur, nachdem er 
von der Ermordung der Franzöſiſchen Gefangenen bei der Deirah Abd el Kader's 
genaue Kenntniß erhalten hatte, an alle Stämme der Eingeborenen des Landes 
andte, ſie lautet folgendermaßen: 

„Araber und Kabylen! Ihr habt vielleicht den barbariſchen Akt vernommen, 
der an dreihundert Franzöſiſchen Gefangenen durch den Sohn Maheddins, wel⸗ 
chen ihr ehemals euren Sultan nanntet, vollzogen worden iſt. Als er ſah, daß 
dieſe Gefangenen vom Kaiſer von Marokko zurückverlangt wurden, daß fie durch 
unſere Armee befreit werden würden, oder auch endlich, daß ſie unbequem zu 
ernähren und zu bewachen waren, hat er befohlen, fie niederzumetzeln, und fie 
ind niedergemetzelt worden. Jeder gefunden Menſchenverſtand und Religion be— 
ibende Araber wird begreifen, daß dieſes ein Akt der Verzweiflung iſt, welcher be— 
weiſt, daß der Sohn Mahiddins von Gott und den Menſchen verlaſſen iſt. Man 
wird auch begreifen, daß er eben fo wenig menſchlich ift gegen die Muſelmänner, 
als gegen die Chriſten, denn indem er die die dreihundert Gefangenen vom Dſchemma 
Gaſaugt ermordete, gab er unſerer Rache 4 — 5000 gefangene Araber preis, die 
reich oder ee 


Enn nn Plätzen an den Küſten von Algerien befinden. 
Dieſe Beſorguiß wenigſtens, wenn auch nicht die Reillgton, 


an 


F wird die Früchte feines ſchrecklichen Verfahrens ärndten; der Kaiſer Muley 
bb el Rhaman wird ihm keine Theilnahme mehr bezeigen, und die, Araber, die 
ihm noch anhänglich blieben, werden ihre Zuneigung demjenigen nicht bewahren 
können, der den Mord von dreihundert Gefangenen ohne alle Nothwendigkeit be— 
gangen hat. Beſorget nicht, daß wir feine Barbarei durch eine Rache erwiedern 
werden, welche zwanzigmal ſtärker ſein könnte. Es wird den gefangenen Arabern 
durchaus nichts zu Leide geſchehen, und ſie werden wie zuvor behandelt werden. 
r werdet daraus den ungeheuren Unterſchied ſehen, der zwiſchen unſerer Menſch— 
lichkeit und dem Gharatter Abd el Kader's beſteht. Ihr werdet gewiß bedauern, 
eure Habe und eure Perſonen geopfert zu haben, um die Sache eines fo fluchwür— 
digen Mannes zu vertheidigen.“ 
Ein Brief aus Bugia vom 15. Juni berichtet folgende Thatſachen. Am 28. 
Mai hatten die Truppen der Garniſon die Heu-Aerndte in der dortigen Ebene be— 
gonnen und bis zum 8. Juni im Ganzen ungeſtört arbeiten können; aber am 9. 
Juni ließen die Mezzagis dem Franzöſiſchen Ober-Kommandanten erklären, er 
müſſe die Stellung auf der Höhe von Thizi räumen, deren Beſetzung für den 
Schutz der Ebene unerläßlich iſt. Auf feine Weigerung beſchloſſen ſie, wie es 
„ant, im Einverſtändniſſe mit den anderen nächſtgelegenen Stämmen, den hei— 
ligen Ge gegen die Franzoſen. Als am 10. die Truppen wieder ausrückten, 
fanden fie e Stellungen von den Kabylen beſetzt. Trotz ihrer Ueberlegenheit an 
der Zahl, wurden dieſe aber kräftig daraus vertrieben. Indeß mußten den gan⸗ 
den Tag hindi ich, jo wie im Laufe des 11 Juni, die fortgeſetzten Angriffe der 
—— zurückgewiesen werden. Alle Stämme der Umgegend hatten ihr Kontin⸗ 
wc na fo daß man ohne Uebertreibung die Zahl der Verſammelten, gegen 
+ e die 3—400 Mann Franzoſen zwei Tage lang den Kampf zu beſtehen hat⸗ 
hen 85 3000 anſchlagen kann. Die Anordnungen waren von dem Franzöſi⸗ 
0 ber⸗Kommandanten, Rittmeiſter im Generalſtabe, von Wniges, ſo gut 
n, daß feine Leute nur zwei leicht Verwundete hatten, während die Kaby— 
Leute und mehrere Pferde verloren. Aus Wuth darüber verbrannten 


e Per enige Heu, das die Franzoſen in der Ebene zurückgelaſſen hatten. 
des ber Men ſchnitten nun dieſe ſogleich auf einigen Hektaren angebauten Lan⸗ 
der Re abylen das Getreide ab, wovon ein großer Theil in die Stadt gebracht, 


11. Ab 1 a man nicht ſogleich wegzuſchaffen vermochte, verbrannt wurde. Am 
ends endlich zogen ſich die Kabplen zurück und verhielten ſich von da an 


n 


— ü.! A 
thun ſollen; allein er iſt eben ſo grauſam geworden, als die Löwen und Panther. Ketzereien im Gebet angehen werden.“ 


herbeigeführt durch Theuerung, 


ruhig. Man hat bei dieſen Feindseligkeiten aufs neue die Bemerkung gemacht, 
daß nur die zunächſt bei Bugia wohnenden Kabylen wirklich feindſelig geſinnt find. 
Großbritannien und Irland. 

Lon don den 27. Juni. Die allgemeine Aufmerkſamkeit iſt gegenwärtig zu 
ſehr auf das Reſultat der miniſteriellen Bewegungen gerichtet, als daß im Parla⸗ 
mente irgend ein neuer Gegenſtand zu ausführlicher Erörterung gelangen könnte. 
Man iſt geſpannt auf die Erklärungen der Miniſter in der Montags⸗Sitzung des 
Unterhauſes, da dann, wie man glaubt, Sir Robert Peel ſowohl wie Lord John 
Ruſſell die erwarteten Auſſchlüſſe über den Verlauf der miniſteriellen Kriſis geben 
werden. Im Unterhauſe, wo ſich eine große Anzahl von Mitgliedern ſchon 
frühzeitig verſammelt hatte, wurde die Anzeige des Sprechers mit lautem Bei⸗ 
fall aufgenommen, daß er im Oberhauſe geweſen ſei und dort gehört habe, die 
Korn⸗Bill und Tarif-Bill hätten die Königliche Beſtätigung erhalten. Nachdem 
hierauf der Bericht über die Zucker- Bill vorgelegt und deren dritte Leſung auf 
Montag feſtgeſetzt war, vertagte ſich das Haus. I dun 

Von den miniſteriellen Bewegungen weiß man noch nichts weiter, als was 
die Times heute Morgen berichten. Es beſtätigt ſich, daß Sir Robert Peel ge⸗ 
ſtern nach Beendigung des Kabinets-Rathes ſich nach Osbornehouſe auf der Inſel 
Wight begeben hat, um der Königin die Entlaſſung des Miniſteriums einzurei⸗ 
chen. Ihre Majeſtät wird, wie es heißt, übermorgen nach der Stadt kommen, 
damit die Zuſammenſetzung des neuen Kabinets bequemer bewerkſtelligt werden 
könne, vorher aber wohl noch Lord John Ruſſell zu ſich beſcheiden. Der Marquis 
von Landsdowne hat, dem Vernehmen nach, ſeines Alters und ſeiner Kraͤnklich⸗ 
keit wegen jede Betheiligung an den vorbereitenden Schritten abgelehnt. Uebri⸗ 
gens wird das jetzige Miniſte rium, damit die Geſchaͤfte nicht ins Stocken gerathen, 
bis zur Mitte der nächſten Woche im Amte bleiben, obgleich die nöthigen Aufklä⸗ 
rungen über den Verlauf der Dinge ſchon übermorgen erfolgen werden. „Was 
für ein Kabinet“, ſchreiben die Times, „aus dem gegenwärtigen chaotiſchen Zu⸗ 
ſtande hervorgehen wird, beruht bis jeftt noch durchaus auf Vermuthungen.“ 

Die Ernennung des Großbritaniſchen Geſandten am Berliner Hofe, Grafen 
von Weſtmoreland, zum Großkreuz des BathOrdens iſt erfolgt. 780 56 

Zu Tremeirchion in der Grafſchaft Denbigh ſoll in kurzem ein Jeſuiten⸗Kolle⸗ 
gium erbaut werden. 

Italien 5 > 

Rom den 20. Juni. Der General-Vikar Kardinal Patrizzi hat folgenden 
in dieſer Form ſonſt nur bei Gelegenheit eines Jubeljahrs gewöhnlichen Erlaß bes 
kannt gemacht: „Das Krönungsfeſt Sr. Heiligkeit des Papſtes Pius IX., unſeres 
Herrn, das am 21ſten d. M. in der St. Peters⸗Baſilika mit üblicher Feier be⸗ 
gangen werden ſoll, veranlaßt denſelben, vollen Sünden⸗Ablaß zu bewilligen allen 
Glaͤubigen beiderlei Geſchlechts, welche mit aufrichtig reuigem Herzen nach voraus⸗ 
gegangener Beichte und Kommunion frommen Sinnes dieſer Funktion beiwohnen 
oder für die Ertheilung ſeines Segens vor der großen Loggia des Vatikans ſich 
einfinden und beim Beſuche der Baſilika den König des Himmels für den endlichen 

tracht der chriſtlichen Fürſten und die Ausrottung der 


Rom den 21. Juni. Dem bisherigen Staats⸗Seeretair der auswärtigen 
Angelegenheiten, Cardinal Lambruschini, ſoll ein Theil ſeiner früheren Ver⸗ 
waltung wieder angeboten worden ſein „ doch habe er, unter Berufung auf feine 
ſchwächte Geſundheit es ſich als eine Gnade erbeten, für das Erſte ſich von allen 
Geſchäften und ſelbſt von hier zurückziehen zu dürfen. Der einzige Cardinal, von 
dem man heute mit Beſtimmtheit ſagt, er ſei in ſeinem Poſten beſtätigt if der 
Prodatarius Cardinal Spinola. 4 

Rom den 22. Juni. Geſtern Vormittag fand die Krönung des Papſtes in 
Gegenwart einer zahlloſen Volksmaſſe in der Peters⸗Kirche ſtatt. 

Freie Stadt Krakau. 

Krakau. — Am 18. Abends wurde von einer Chevauxlegers⸗Patrouille ein 
Frauenzimmer auf der Floriansſtraße todtgeſchoſſen, daß, anſtatt auf den Ruf: 
„Wer da?“ ſtehen zu bleiben, davon lief. Die Nacht war hell, und an ber Ecke, 
wo das Frauenzimmer fiel, brannte eine Laterne. — Jetzt ſoll zur Exekution der 
bis jetzt ausgebliebenen außerordentlichen Steuern geſchritteu werden. Die Noth, 

durch die hermetiſche Schließung der Grenzen, die 
verſchiedenen Abgaben für die Erhaltung des fremden Militairs, deſſen Ernährung 
und Einquartierung, iſt bis zu einem kaum glaublichen Grade geſtiegen. Es find 
ſchon Fälle vorgekommen, daß Haus- Beſitzer ihre Häuſer der Regierung ſchenken 
wollten, weil die auf ihnen laſtenden Abgaben den Werth derſelben überſtiegen. 
Die Juden erliegen faſt unter der Laſt dieſer Kontributionen. Und in dieſer Noth 
giebt man Leuten, wie Kſienzarski, eine Penſion von 2000 Fl., obgleich er nur 
ein Subalternenamt bei dem General Caſtiglione bekleidet. 8 
Von der Polniſchen Grenze. Außerordentlich groß iſt die Zahl der 
Rufen, welche ſeit einiger Zeit hier durch nach Deutſchland, meiſtens in die Bä⸗ 
der, wie angegeben wird, reiſen. Dies könnte Verwunderung erregen, wenn 
man an die erhöhten Schwierigkeiten denkt, welche in neuerer Zeit die Paßgeſetze 
dem Reifen der Ruſſen ins Ausland entgegenſetzten. Judeſſen erklärt ſich dies leicht, 
wenn man erwaͤgt, daß, wenn in irgend einem Lande, ſo in Rußland, die Ge⸗ 
ſetze vorzugsweiſe nur für die Maſſen und weniger für die Großen gelten, und 
daß dieſelben politiſchen Rückſichten, welche Rußland gebieten, ſich gegen das 
übrige Europa abzuſperren, ihm auch wieder die Nothwendigkeit auferlegen, Viele 
dahin zu ſchicken, welche ihm zuverläffige Aufklärnng über die Lage des Auslan⸗ 
des geben können. N 


Vermiſchte Nachrichten. 


Poſen. — Nach Ausweis der Liſten des Polizei-Fremden⸗Bureau's find 
im Laufe des Monats Juni c. im Ganzen 2459 Fremde hierſelbſt eingetroffen. 

Berlin. — Das zur öffentlichen Anſchauung von unſerm Profeſſor Kiß 
ausgeſtellte koloſſale Modell zum Monument, welches die Stände Preußens aus 
Pietät für den hochſeligen König Friedrich Wilhelm III. in Königsberg ſetzen Taf- 
ſen, erfüllt hier alle mit Bewunderung über die ſprechende Aehnlichkeit des hohen 
Verewigten und über die höchſt kunſtvolle Ausführung dieſer 18 Fuß hohen Rei— 
Der Hochſelige ſitzt in Paradeuniform, worüber ein Königsmantel ſich 
befindet, mit einem Lorbeerkranze um die Stiru, nachſinnend auf einem herrli⸗ 


terſtatue. 


chen Roß. 


Der Engländer Redmann taucht wieder mit feinem Coloniſationsplane auf 
dem Cap Mount anf der Weſtafrikauiſchen Küſte, in Berlin auf. 
eine Karte ſeiner Beſitzung nebſt Abſchrift der Schenkungs-Urkunde vertheilt, die er 
und ein gewiſſer Canot von dem Könige von Cap Mount, Sr. Majeſtät Fana⸗ 
toro, angeblich erhalten haben, mit einem Zeugniſſe des Capitains Denman von 
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worden. 


Er hat dort 


der Engl. Flotte, daß die beabſichtigte Kolonie recht f 
5 i geſund ſei. Uebrigens iſt 
bei der angeblichen Schenkung Cap Mount unter Brittiſche Suech geſtellt 


Höchſt intereſſant iſt der Zuſammenfluß in Jeruſalem beſonders um die 
Oſterzeit, von zum Theil ausgezeichneten Leuten aus allen Weltgegenden von 
Berlin und Amerika, Abyſſinien und Indien, Italien, Spanien, der Schweiz 
und England, und beſonders den Griechiſchen Ländern. Es halten ſich auch dort 
Manche auf, die der Ankunft des Meſſias oder ſeiner Wiederkunft zur Errichtung 
des tauſendjährigen Reiches warten. 
reits ſeit 10 Jahren dort, einſam und unthätig, von allem Umgange mit der 
Welt abgeſondert, trägt ſich jüdiſch⸗orientaliſch, feiert den Sabbath mehr als den 
Sonntag, und wartet der Erfüllung ſeiner chiliaſtiſchen Hoffnungen. 
rikaner von 50 Jahren hat ſeine ehrenwerthe Familie, die deshalb ihr Landgut 
bei Philadelphia aufgeben mußte, verlaſſen und weilt in gleicher Hoffnung zu Je⸗ 
ruſalem, als Gärtner des anglikaniſchen Hoſpitals. 
denſelben Erwartungen an und will aus dem erſterwählten Volke Gottes eine Ge- 
meinde bilden, aus der ſich das große Reich Gottes weiter auferbauen ſoll. 


So lebt ein Engländer von 32 Jahren be⸗ 


Ein Ame⸗ 


Die Juden⸗Miſſion hängt 


Stadttheater zu Poſen. 
Montag den 6. Juli: Norma, große Oper in 
4 Akten von F. Romani; Muſik von Bellini. 


Bei Jacob Cohn iſt ſo eben erſchienen: 


Wünſche eines Juden, 
Judenthum und Staat, 


von 
Dr. H. S. Hirſchfeld, 
Rabbiner. 
Preis 5 Sgr. 

Der Herr Verfaſſer hat in dieſem Werkchen auf 
die höhern Orts erforderte Begutachtung über die 
Tendenz und den weſentlichen Inhalt des neuen 
Geſetzentwurfes für die jüdiſchen Cultus- und 
Gemeinde- Angelegenheiten feine Anſichten mit Klar— 
heit und Deutlichkeit zur Beachtung ausgearbeitet, 
alle möglichen Verhältniſſe des Judenthums zum 
Staate beſprochen, und an jeden einzelnen Fall ſeine 
Wünſche gereiht. Jacob Cohn. 

Für 3 Sgr. iſt in der hieſigen Oberpoſtamts⸗Zei⸗ 
tungs⸗Expedition ein neuer Poſtbericht zu haben. 


Das Königl. Ober-Landesgericht zu Bromberg. 
Freiwillige Subhaſtation. 


Das im Wongrowiecer Kreiſe gelegene, den Leo 
von Zaleskiſchen Erben gehörige, und im Jahre 
1841 landſchaftlich auf 65,865 Rthlr. 8 Sgr. 2 Pf. 
— Fünf und ſechszig Tauſend acht Hundert fünf und 
ſechszig Thaler 8 Sgr. 2 Pf. — abgeſchätzte adelige 
Gut Dombrowa fol Behufs Theilung im Termine 

den Sten Auguſt cur. 
an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft werden. 

Die Taxe, Bedingungen und der Hypotheken- 
ſchein können in unſerem V. Bureau zu jeder Zeit in 
den Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Bromberg, den 12. April 1846. 


Dem hochverehrten Publikum zeigt feine Nieder⸗ 
laſſung in der Stadt Poſen als praktiſcher Thiers 
Arzt ganz ergebenſt an. 

8 K. v. Szawelski, Thierarzt I. Kl., 
wohnhaft Breslauer Str. No. 6. zwei Tr. hoch. 


Dem hohen Publikum und meinen geehrten Gön⸗ 
nern die ergebene Anzeige, daß meine Schloſſerwerk⸗ 
ſtatt zu Bau⸗ und allen vorkommenden Arbeiten wie— 
der hergeſtellt iſt. Ich werde mich bemühen, die 
Arbeiten gut und zu den billigſten Preiſen zu liefern. 

Zugleich bemerke ich noch, daß auch zum Bau von 
landwirthſchaftlichen Maſchinen ich meine Werkſtatt 
einrichte; Reparaturen an dergleichen werden jetzt 
ſchon auf das billigſte ausgeführt. 

Poſen, den 4. Juli 1846. - 

Niedzielski, Schloſſermeiſter, 
St. Martin No. 23. 
ä— ũH — — — —-— 

Einem geehrten Publiko verfehle ich nicht ergebenft 
anzuzeigen, daß die in dieſer Zeitung angekündigt 
geweſene Auktion wegen Mangel an Licitanten am 
Zten Juli c. geſchloſſen worden, die Waaren mithin 
zum Theil unverkauft geblieben ſind. Da ich nun 
das Geſchäft nicht fortſetzen werde, ſo erlaſſe ich den 
noch vorhandenen Vorrath von heute ab zu 25 5 un: 
ter dem Einkaufspreiſe, was ich hiermit zur Kennt⸗ 
nißnahme und gütigen Beachtung bringe. 

Poſen, den 3. Jul, 1846. . 

A. Ty c. 


Granit- sg: zum Belegen der Bürger⸗ 
ige offerirt billig l 
Rage MM errmann Moritz, 
Friedrichsſtraße am Kämmereiplatze. 


Bekanntmachung. 
— Die zum Oberbau der Magdeburg— 
Wittenbergſchen Eiſenbahn erforder⸗ 
lichen kiefernen Schwellen beabſichtigen 
wir im Wege der Submiſſion zu erwer- 
ben. Der Bedarf von überhaupt 98,000 
Stück iſt in vier Looſe von reſp. 31,500, 18,100, 
16,900 und 31,500 Stück eingetheilt und in dem 
Zeitraume vom Iften Mai bis zum Iſten Auguſt 1847 
zu liefern. Es werden verſchloſſene ſchriftliche Offer— 
ten auch auf einzelne Looſe angenommen. 

Zur Eröffnung der eingegangenen Anträge und 
zur weitern Verhandlung iſt ein Termin 

auf den 20ſten Juli d J. Vormittags 11 Uhr 
in unſerm Geſchäfts-Lokale im „goldenen Schiff“ 
hinter dem Packhofe, angeſetzt, zu welchem mit dem 
Bemerken eingeladen wird, daß die Bedingungen 
daſelbſt täglich eingeſehen werden können, auch Ab- 
ſchriſten davon gegen Erlegung von 10 Sgr. zu ha— 
ben ſind. 

Magdeburg, den 3. Juni 1846. 
Direktorium der Magdeburg-Wittenbergſchen Eiſen⸗ 


bahn⸗Geſellſchaft. 0 
Francke, Vorſitzender. 


Die erſten Tage dieſes Monats habe ich mein Ta⸗ 
pi ſſerie-Geſchäft geöffnet, welches ich mit den neues 
ſten Handarbeiten, ſo wie auch den dazu nöthigen 
Gegenſtänden verſehen habe. Bitte ganz ergebenſt 
das hochgeehrte Publikum um einen gütigen Zuſpruch. 

Joſephine Mefer, 
Wilhelms Platz Nro. 216. 


Sehr schönes feines Post-Papier à 13 
Rthlr. pro Ries, auch Kanzlei- und Concept: 
Papiere empfiehlt en gros & en detail zu sehr 
billigen Preisen Salomon Lew, Breitestr. 1. 


Um den Bewohnern uns — 
ferer Provinzial-Hauptſtadt 
alle Vorzüge zu gewähren, deren ſich die Reſidenz 


erfreut, eröffne ich mit dem heutigen Tage ein 
vollſtändig aſſortirtes 


— Mode-Magazin 
für 
Herren, - 


Neueſtraße No. 5. 

Was die verſchiedenen Fabriken des In- und Aus⸗ 
landes an ſoliden, ſchönen Stoffen, auch die Reſi—⸗ 
denzen an geſchmackvollen Moden darbieten, werde 
ich in angemeſſener Auswahl ſtets vorräthig balten. 

Für dieſe Saiſon empfehle ich als das Neueſte 


Reitfracks, Paletots, Pan⸗ 
talons, Westen, Hüte, 
Mützen u. (. w. 


Das Vertrauen, mit welchem ich ſo viele Jahre 
in meinem früheren Geſchäft auf das Wohlwollend— 
ſte beehrt worden bin, bitte ich mir auch für das 
neue Etabliſſement zu bewahren. 

Ich werde mich bemühen, durch forgfältige Aus⸗ 
führung geehrter Aufträge, namentlich auf fertige 
Kleidungsſtücke, daſſelbe nach wie vor beſtens zu 


verdienen. 
Neueſtraße No. 5. 


Um mehrſeitigen Wünſchen zu genügen, werde 
ich von morgen ab die zwei durch mich aus Fiſch⸗ 
gräten gefertigten Kirchen in meiner Woh- 
nung, Waſſer⸗ und Gerberſtraßen-Ecke No. 15., 
2 Treppen hoch, zur öffentlichen Schau ſtellen. — 
Preis 74 Sgr. Wittwe A. von Seifried. 


Thermometer- und Varometerſtand ſo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 28. Juni bis 4. Juli. 


Thermometerſtand arometer-] Wind. 
tieſſter [ höchſter Stand. 


28. Juni | + 12 9 + 16,2 27 3. 10,2 8 SO. 
29. 1+ 820% + 17,0 28 13 [S8. 
30. [T 105% + 230 bs - 0,588. 
5 Juli + 12,3% + 174° 28 0,0 [SW. 
oe + 1 

3 * * 7 

4. 2 + D 


"Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zeitel 
reus.Cour 


Den 2. Juli 1846. 


Staats-Schuldscheine ... -- - 34 | 95% 
Präm.-Scheine d. Seehdl. a 50 T. — 1.84 | — 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 34 9551 — 
Berliner Stadt- Obligationen . 97 — 
Westpreussische Pfandbriefe . . 3395 — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 1103 a 
dito dito dito 3 0341 — 
Ostpreussische dito 37 974 — 
Pommersche dito 3ı 974 ER 
Kur- u. Neumärkische dito 8 31 984 | 974 
Schlesische dito. 31 — 974 
dito v. Staat. g. Lt. .. 3 953 — 
Friedrichsd'oaoeoõr — 13 1 
Andere Goldmünzen a5 Thlr. — 128. 125 
Disconoo 000g — 44 m 
Actien, 
Potsd,-Magdeb. . 2 . s 4 99 ai 
dio, Oblig. Lit, A. ER 4 964 Pe 
Magd. Leipz. Eisenbahn — N pa 
dto. dto. Prior. Oblig, . 4 ii 
Berl, Anh, Eisenbahn ...... — unis 112 
dto. dto. Prior. Oblig, ..- 4 — — 
Düss. Elb. Eisenbahn ..,... — 113 — 
dto. dto. Prior, Ob lig. 4 964 — 
Rhein, Eisenb ann — 93 — 
dto. dto. Prior. Oblig... 4 961 — 
dto. vom Staat garant... 314 — — 
Ob.- Schles. Eisenbahn Lt. A. 4 — — 
do. do. Prior.-Obl. 4 — — 
do, do. Et. B.. — — — 
Brl.-Stet, E. Lt. A und 3. — 11: — 
Magdeb- Halberstädter Eisenb. 4 111 110 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 4 — — 
dito. dito. Prior, Oblig .. 4 — — 
Bonn Kölner Eisenbahn .... 5 137 
Niedersch. Mk. ve. 4 93 92 
0. Priorität | 4 | 9614 — 
Wilh. . B. (C.- ne 4 4 — — 
Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
eis 
den 3. Juli 1846. 7 Fr 


(Der Scheſſel Preuß.) 


Weizen d. Schfl. zu 16 Mtz. 

— . > 2| 2| 3] 2J 2 3 
Gerſte 42 „ 1114) 5) 1 18/12 
Hafer = weise. seh 1| 10—| 1 12) 
Buchweizen. 120.— J 2304 
Erbſen 2 26 28 55 
Kartoffeln — 17 9 — 22 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 15 — — 20 — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 9 20 — 10 10— 
Butter das Faß zu 8 Pfd. 115 — 1 20,7 


